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Ueber die Kopfzeuge.
Eine Apologie für die Frauenzimmers

Moden und ihre Abbildungen im

Calender.

^s ist eine ganz bekannte Sache (nnl)

wer es nicht glauben kann, varf nur den

englischen Zuschauer nachschlagen), daß

ei» großer Theil des jetzt gesitteten Europa

ehemahls Zwey Republiken ausmachte, de¬

ren eine bloß aus Damen, die andere

bloß aus Chapeanr bestand. Außer einer

ewigen Ost- und Defensiv-Allianz, hakten

sie noch aus weisen Absichten eine jäh-liche

Gränz-Begehung festgesetzt, bey welcher

sich alles einfand, was nur einigermaßen

Gränzen begehen konnte. Die Zeit, 'da

dieses allemahl geschehen, ist nicht ganz
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gewiß, einige glauben im Februar andere

im Julius. Wäre das erstere, so ließe sich

aus diesem Gebrauche vielleicht der Ur¬

sprung des Carnavals, so wie aus dem

letzter» der Brunnen - Besuche unserer Zeit

erklären. Genug man spielte, schmaußte

und tanzte ganzer 8 Tage. Die unver¬

meidlichen Früchte einer Zusammenkunft

wurden bey einer der folgenden getheilt;

die Damen lieferten den Chapeaux die

Knaben ab, und die Mädchen behielten sie

für sich, und nachdem man wieder für

künftige Theilungen gesorgt hatte, zog man

seiner Wege, und sah sich das ganze Jahr

durch nicht wieder. Die zl Wochen über,

da man für sich allein war, ging es arg

zu. Die Männer kämmten sich nicht, rü¬

steten sich nicht und wuschen sich nicht.

Die Nägel wuchsen ihnen Zoll lang, und

die Kleider kamen ihnen nicht vvm Leibe,



wenn sie nicht etwa von selbst abfielen.

Der größte Schnurrbart hieß das größte

Genie, und wer 500 Pfund aufheben

konnte, hieß MagnnS. Bey ihren Ralhs->

Versammlungen wurde nicht viel argumen-

tirt, sondern zugeschlagen, einem eine

Nippe knicken hieß einen zum Schweigen

bringen, einem die Nase einschlagen einen

platt setzen, und die Minorität unterschied

sich gemeiniglich durch Zahnlücken, zuge-

schwollene Augen und blutige Köpfe.

In der Damen-Republik ging eS nicht

Viel besser her. Im 8ten Jahre fingen

Mädchen von Stand an sich nackend zu

boren, Lanzen zu schwenken und Carrou¬

sel zu reiten. Alle Lage gabs Duelle,

und sein Mädchen erlegt zu haben war

«in Ehren-Titel bey Hofe. Schamhaftes

Erröthen war bey ihnen so selten, als jetzt

bey den Manns-Personen, an Schminke
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wurde gar nicht gedacht, es halte denn

das warme Blut eines erlegten Feindes

seyn müssen. Da waren keine Federn,

keine Perlen und keine Haarnadeln, die

Arme trugen »och keine Halsbändchen,

und die Füße noch keine Masken von Gold.

Eine Schmarre, die Ohr und Lippe in eins

zog, übertraf alle Werke der Schere und

Nadel, der neuern Zeil; wenn ja ein Band

und ein Arm zusammen kamen, so trug

das Band den Arm, und was konnten

brodirle Schuhe in einem Staate nützen,

wo ein hölzernes Bein die größte Zierde

war? Allein so tapfer auch dieses vor«

treffliche Volk gewesen war, so hätte doch

einmahl nicht viel gefehlt, daß es nicht

völlig von einem mächtigen Feinde über

den Haufen geworfen worden wäre. Die

Geschichtschreiber sind nicht recht eins

was eigentlich die Ursache war. Einige



behauptn, verschiedene Mitglieder deS

Staars-Raths hallen Vapeurs gehabt,

und! andere, die Generalissmia aller Ar¬

meen wäre wir Zwillingen niedergekom¬

men, gerade in der Nacht, da der Feind

das Lager stürmte. So viel ist gewiß,

es wurden 8 bis ro Bademütter wegen

geheimer Correspondenz gehenkt, und die

Köpfe des halben Conseils aus Stangen

gesteckt, das hals aber alles nichts, es

folgre eine Niederlage auf die aridere.

Kurz, die Damen waren genöthigt, das

Volk der Chapeaux um nachdrückliche Hülfe

anzuflehen. Liese erschienen auch, rauh

wie die Baren, unrasnt, und ungekämmt

und mit Zoll langen Nägeln. Von Anfang

lagerte sich jedes Heer besonders, doch so,

daß der rechte Flügel der Chapeanr us-

wilielbar auf den linken der Damen stieß,

aber man fand bald, daß der linke Flügel
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der Chapeanx und der rechte der Damen

etwas über allzu große Entfernung zu

murmeln anfingen, und daß sie eben so

gut waren als andere Leute, und vielleicht

wohl gar besser, und was dergleichen mehr

war, Mit einem Wort, es mußte be¬

schlossen werden, die Truppen zu mischen.

D-"es geschah, und die Folgen waren er-

ftan,>e!i°wü,dig, und wichügcr als selbst

die Wnüsinr voraus gesehen hatten. Man

murmelte nicht allein nicht mehr, sondern

ma» focht wie die Löwen. Sieg zog vor

dem gemischten Heer her, Triumph folgte

seinen Schritten, und goldene Beute reg-

m'e. wo eS ging Am Abend wurden die

Siege qetcyrrt, wie ehemahls die Gränz-

Begeduügen; mau trank, tanzte und

spielte. Die Mädchen strichen den Bären

die Haare aus den funkelnden Augen, und

schnitten ihnen die häßlichen, oft hinders
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lichen Bärte und die gefährlichen Nagel

ab. Und bey mehr gelassenem Spiel hin¬

gen wiederum die Chapeaur den Mädchen

um, was sie Niedliches und Schönes er¬

beutet hatten, zupften die Federn aus den

buschichten Helmen der Erschlagenen, und

sieckten sie Ihnen in die Haare, und die

Schönste ging gemeiniglich am meisten be¬

hänge» und befiedert weg. Als die Mäd¬

chen fanden, daß dieses Possen-Spiel ihren

Liebhabern gefiel, so banden sie sich nun

selbst die Federn auf, knüpften sich selbst

die Haare, und das Alles schon am nüch¬

ternen Morgen, mit ihren subtileren Fin¬

gern, viel niedlicher als ihre berauschten

Galans mit ihren frisch entwaffneten Tatzen

am vorigen Abend. Das ganze weibliche

Corpö wetteiferte endlich auf diese Weise

vm den Neid ihres eigenen und den Bey¬

fall des andern Geschlechts. Einem Ge-
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sichte (denn nun fing man an Gesichter

deutlich zu sehen) Abwechselung zu ge¬

ben und es durch die Nachbarschaft win¬

kender und trotzender Federn und plan¬

mäßiger Unordnung wieder zur bloßen

Klarheit herabzustimmen, und zu einem

Theil zu machen, was das Ganze und

das Einzige z» werten anfing, wurde nun

an diesem Putze, denn so nannte man es,

bald abgeändert, und bald zugesetzt, im¬

mer unter der Genehmhalrnng des Ger

schwacks der Männer, für welche, und

eigentlich zu reden, von welchen diese

Rüstung allein erfunden worden warr

Wie aus dieser Republiken Mischung

am Ende alles entstanden, was in der

Gesellschaft Herrliches und Großes ist,

wie bald Putz, bald Titel, bald Witz-

hald Verdienst, bald Ruhm die Mittel

wurden zu gefallen- das übergehe ich hier,



auch wie mannische Damen sich wie

Männer, und weibische Männer wie Da¬

men kleideten, um Männern und Damen

zu gefallen, daraus die Amazonen-Habite,

oder wie sie unser Pöbel mit einem Plau-

tinischen Wort schicklicher nennt, Ama-

tions-Habite entstanden, wovon das eine

Hermaphroditen - Geschlecht mit FedcrlHt

und Reilweste beym Weidcrreck, noch jetzt

lebt; das umgekehrte aber mir Stiefeln,

ledernen Beinkleidern, bey Kopfzcng und

Saloppe anSgesiorben ist. Zu meinem

Endzweck ist hier genug; Es waren Män¬

ner, die den Damen die Kopfzenge auf¬

setzten, und es sind Männer, für die sie

allein getragen werden, und ohne deren

Beyfall si? keinen Tag bestehen können.

Männer hauen die Kopfzenge der Damen,

wie die Seele ihren Körper, ist Mancher

nicht mit seinem Kopfzeug zufrieden, so



muß er bedenken, daß es Tausende eben

so wenig mit ihren Körpern sind. Wenn

ich daher ei» Mädchen sehe/ das unlcr der

Last eines schweren Kcpsputzeö noch immer

die Gulmüthigkeit des leichtesten Negligceö

im G-sicht beybehült, so fallen mir immer

die We.ber von Weinsberg ein: Sie würde

so ruhig nicht daher gehen, denke ich,

wenn sie nicht wußte, daß Sie ihren Ge¬

mahl schleppte. Was, frage ich, was

kann also für einen Almanach schicklicher

seyn, als ihm Muster von dem vorzu¬

setzen, was hierin bey den Eeschmackooll-

sten unter uns und unsern Nachbarn dis

Jahr-Probe ausgehalten hat? Seit dem

die Menschen nicht wehr nackend gehen,

und Physiognomik die Lieblings-Pässen-

schast der Zeit geworden ist, hat die

Beobachtung übcrdieß auf dem einzigen

jetzt nackenden Fleck von Bedeutung dem
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Gesicht mehr Stärke zusammen gezagt«

als er vertragt. Bey der Ueberschmem-

mung des klebrigen durch Band, Linnen

und Seide har sich Alles auf das einzige

Trockene, das Gesicht, gezogen. Es war

also nöthig, dort durch den Blitz der

Diamanten und das Schwanken und Nicken

der Federn dem Auge eine unschuldige Dir

Version zu machen, und diesem Fleck so

viel Veränderlichkeit z» geben als möglich.

Dem Himmel sey Dank, daß wir die

Mode aus einem Wege hcrausgeleiler

haben, auf dem sie ehemahls mit mächtigen

Schritten fortzugehen schien. Cronegk weis¬

sagte: beydes, die obere Gränze, des Schnür,

leckes und die untere des Rocks würde

sich gegen d-e L,..tle zusammenziehen, und

sich endlich dem Feigenblatt unser aller

Mutier wieder nähern, aus welchem beyde

entstanden waren. Seine Weissagung ist
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nicht eingetroffen. Welche Vilanz für die

Tugend im Jahr 1780! Worauf können

unsere Almanache stolzer seyn? Haben wir

nicht die nackenden, unzüchtigen Aderlaß-

männchen weggelassen? Kein Festrag er¬

scheint mehr roih, aber dafür die beweg¬

liche Festlichkeit jedes Ponfs, der alte so

wohl als neue Stil aller Ehignons, und

die Verfinsterungen des schönsten Gegen¬

standes der Natur durch grüne, weiße

und schwarze Scbleyer, in L 55i°is. Was

ist dem Geschöpfe, unter dessen größte

Vorzüge gehört, sich ermorde» und putzen

zu können, wichtiger? O Phöbe selbst,

ohne ihr Silber-Gewölb, wäre eine bloße

Kahlköpsinn. Lieber eine Dvnncrwolke als

nichts.- Wenn Weib, wie ein großer

Schriftsteller sagt, der schönste Nahme

der Natur ist, was ist ein geputztes

Weib! — — Kleider - Ordnungen für



Damen mögen ökonomisch seyn, aber

menschlich sind sie nicht. In diese Mystc-

ria muß sich keine Regierung mischen, als

die Regierung der Liebe, und wenn sie es

thut/ so ist es, wenn nicht alle Mcnschcn-

Kenntiiiß trügt, bloß von einem König

zum andern. Setzt Euren Damen auf,

was ihr wollt, und was Sie wollen,

aber entscheidet nicht für Jahrzehnte, wo

ihr vergessen sey» werdet. Es ist ein

Vergnügen selbst für den Philosophen, zu

sehen, wie Damen-Putz von Null zu

Tausend wachst und wieder fallt. Selbst

Lambert würde die Schlangen-Linie der

Mode mit Vergnügen construirt haben.

Keinen Pfennig werth bey unser aller

Mutter, wuchs der Schmuck selbst ei¬

nes Isländischen Mädchens für Hr. Banks

zu 120 Thaler, und bey einer englischen

Dame am Geburtstage des Königs zu



782020 ")' Ist das nichts? Kein Wink

der Natur? Kein Bedürfniß der Männer,

die von dem allen die Endursache sind?

Und wie/ wenn die Damen fragten: habt

ihr denn keine eitle Moden, und noch dazu

solche, die wir, die ihr anbetet, nicht

einmahl von euch verlangen? Was sind

dann eure Hüte und eure Haarbeutcl,

deren Flache so wohl als Gewlchi immer

gleiche Summe ancmachen? Als sich eure

Hüte zu einem Ealonchen zusammenzogen,

könnten sie sagen, breitere euer Haarbeu-

tcl seine Flügel über den ganzen Rücken

aus, und jetzt, da euer Hur zum aufge¬

zäumten Regenschirm anschwillt, schwin¬

det euer Haarbentel jämmerlich zusammen,

und verpuppt sich zur Jopfgestalt, ver¬

muthlich, um nach wenig Jahren wieder

-) igovoo Pfund Sterling. In Paris haben
sich jetzt meni^ftenS die Dimensionen der
Kopfzeuge sehr merklich vermindert.



als vollkommenes Insekt, wie ihr, sich

im Licht unserer Pickenicke zu sonnen.

Wie? Und was ist denn euer tausendfar-

biger Stil und eure Ordvkrasi anders als

eitler Putz? Hat nicht mancher Schrift¬

steller unter euch seinen Ruhm einem kor

eil I'gir und einem kouk ä l'/^nxloüs

zu danken? Was sind cucre Schuhschnal-

len anders als Kutsche»-Geschirr? Recht

gut, könnten sie fortfahren, bald hoffen

wir eure Kniischnallen in den Schuhen

und das Kutschen-Geschirr an den Knien

zu sehen. Brav! Ihr seyd freye Men¬

schen. Aber-> Wir auch. Al¬

lerdings. Ich fühle das ganze Gewicht

dieser Einwürfe:

Wir irre» alüesammt, um jeder irret

anders.
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